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AÄAus dem Englischen übersetzt VOIll (abriele StTeiIn

Das ufkommen indigener
Theologien in Ozeanıen
Philip

Als indigen bezeichnet die Bewohner eines estimmten Ortes, die sich selbst
als die ersten Bewohner dieses Ortes verstehen und NECUETIEN und manchen
Fällen dominanten en gegenüberstehen. Der maorische Wissenschatitler
Henare Tate beschreibt die indigene eologie 1ın anselmischerBe  eit als
„indigenen Glauben, der indigenes Verstehen sıucht“ Auf den pazlÄiischen Nse

der Begrilf „indigen“ als 99  adıtionell“ verstanden, weshalb hier den
Begrifi der „kontextuellen“ eologie bevorzugt. Das ist möglich, weil auf den
Nse die überwiegende Mehrheit der Bewohner indigen ist. Dagegen machen die
indigenen Einwohner auf Neuseeland tünizehn Prozent und Australien
ZWel Prozent der Gesamtbevölkerung auls.% S1e 1989801 indigen oder kontex
tuell nenn die eologie, die vorliegenden Text als „indigen  C4 bezeichnet
WIr| rwächst Aaus der Kul Geschichte und Ng indigener Bewohner
der 25 Nationen, enund Lerrntorien der Ozeanischen Region.®
Ozeanien, das zuweillen auch der „Hüssige on  ent“ oder eın „Meer VOIL nseln“
geNannt WIr| bedeckt beinahe eiIn der Erdoberfläche DIie Grenzen Sind
insofern eın wen1g verschwommen, als Ozeanıen geographischer Hinsicht das
umfasst, Wads gemeinhin als der pazliÄische zean bekannt ist und VOIl den
nesischen Nse und Hawall 1mM Norden bis ach Aotearoa/Neuseeland 1 en



eMQ. reicht:; als indigene Bevölkerung Ozeaniens werden hingegen cht die paziıli
Ozeaniıen und schen Inselbewohner, sondern ıch die indigenen Einwohner us  ens be
dıe indıgenen

Iheologıen
zeichnet. Auifgrund ihrer ethnischen Beziehungen Bevölkerungsgruppen anuf
Papua-Neuguinea werden oft auch die indigenen Bewohner vVon Westpapua unter
diesen Begriff subsumiert.
Epeli Hau  ola bemerkt, könne viele der Nse Jediglic. als kleine

zean betrachten, doch sSE1 dies e1iN! rage der Sichtweise, denn den
Mythen, mündlichen Überlieferungen und Kosmologien der 0ozeanıschen Bevölke

werde deutlich, dass ihre ahrnehmung der Welt cht mikroskopisch
dimensioniert sSe1 Universum uıumfasse cht achen, SsSondern auch
den umgebenden Ozean, SoWweılt S1e überqueren und nutzen können, SOWIeE die
erne und ihre Konstellationen, die ihnen bei dereedie Richtung weisen.4
Mit dem Begınn der Kolonialzeit 1mM 15 Uun!' wurden die 'aditionellen
elig1onen miıt der Einführung des hristentums konfrontiert Der spanısche
Katholizismus gelangte auf die westpaziÄschen nseln, en! en und
sten der britische und amerikanıische rotestantismus vorherrschte Die
chen wurden selbstständig, als zunächst onga und dann zwischen den 1930er
und den 1960er Jahren auch die anderen Nse als Länder die pO.  SC  €
Unabhängigkeit erlangten.
Ozeanıen ist die e1ma: VOIl nahezu usend uınterschiedlichen prachen. Das
entspricht einem Viertel aller prachen der Welt, uınd deshalb SsSo sich be1
der useinandersetzung miıt einem kultureller, sozlaler und historischer
S1IC vle.  gen Gebiet VOT Verallgemeinerungen uten Australien, oTea:
roa/Neuseeland und Teile VOIll Hawall miıt ihren modernisierten uınd weitgehend
verstädterten Gesellsc  en stehen dem überwiegen dörflichen Leben der
Bevölkerung anderenen der eg10N gegenüber. ulgrun: dieser Bandbre1
te soll Folgenden auft theologische trömungen verschiedenen Orten Inner-
halb Ozeanıens eingegangen werden.
Die indigenen Kulturenen sich 1n SallZ Ozeanien olt mündlich oder 1n Korm
VON TKanz! Malerei, ildhauerei, Architektur, Tätowlerung oder chnitzerei Aaus

uch WE uns die Bandbreite dieser usdrucksiormen urchaus bewusst ist,
das um der Schriftt UuNs, lolgenden Beltrag miıt YESC  jebene

exten vorliebzunehmen, die mehrheitlic europäischen prachen vorliegen.

Das en als hermeneutischer Schlüssel

Überall der Welt en die Theologien ınterschiedliche Ansätze en  C  e  9
ihren eweiligen Kontext interpretieren. DIie klassische westliche eologie

verwendet der ege den aul der en  en ahrheit basierenden rationalen
Diskurs In ungerer Zeit versuchen die Menschen, ihren Kontext unter dem
Aspekt der eirelung, der Ink  on oder der Religlosität der Armen e0ol0o
gisch deuten Von diesen Entwicklungen abDen die indigenen Theologien 1n
Ozeanıen prontiert und ihrerseıits das „Leben“ als ureigenen Interpretations-



schlüssel en  jert Dieser Begrilf kann eine SAaNZe VOIll Bedeutungen Philip Gibbs
umfassen: VO  S kosmischen ensbegri{ff, WI1e ihn den irühen elig1onen
ndet, bis Z Lebenskamp{i 1n städtischen und halbstädtischen Siedlungen
der eg10N Hinter nahezu allen Versuchen, indigene eologie 1n Ozeanıen
etreiben, verbergen sich Bestrebungen, das Leben Trhalten und {eiern.
Indigene Theologien spiegeln die Wechselbeziehung zwıischen dem Leben der
Natur und der menschlichenNg1mM efüge VOIl Erde, Wasser, Himmel und
Ntierwe In Australien ist die Gegenwart och immer Vonl der „1raumzeıt”
SInne einer en der uranfänglichen chöpfung eigesetzten Lebenskraft
durchdrungen. In Aotearoa/ Neuseelanden die Maor1 das Leben, WE die
richtigen Beziehungen zwischen tua (Gott) Whenua (Land) und Tangata (Volk
estehnen Der übliche maorische Kla OTa heilst übersetzt „mÖögest du Leben
aben  “ Papua-Neuguineer betrachten Wohlstand und harmonische Beziehungen
innerhalb der Gemeinschaft als Gutpela Sindaun ein Ausdruck, der zuweilen miıt
„Erlösung“ umschrieben Der Begrili des ens ist auch VOll edeutung,
WE Menschen sich 1C des aubens mıiıt Situationen VON EW:; und Tod
auseinandersetzen. Frauen werden vielen en Ozeaniens als Irägerinnen

ens en  jert, ertragen aber cht mehr, pier 1n einem uto
ntätssystem se1lN, das auslıche EW rechtfertigt. eNSDEist e1IN!
prophetische ption 1M geESI1C. VON Unrechtsstrukturen
Wenn das Leben ‘der hermeneutische CAIUSSE 1st, vers  ch, dass die
indigene eologie Ozeanien die Lebenserfahrung als einen die eologie
bedeutsamen betrachtet Das Ethos der melanesischen Bruderschaft eINes
anglikanischen Männerordens esteht darın, das Ordensleben Sowohl, Wads den
Glauben, als auch, Wads den gemeinschaitlichen Lebensstil betri{fft, auf melanes:i-
sche, indigene Weise leben > Die er SINd der gesamten eg1on (076
gesehen, und en! einer Zelit des
thnischen Konflikts auft den 0MO0
nen-Inseln lagerten S1e zwischen den Philp G/bbOs wurde 1947 In Lower utt auf Aotearoa/
feindlichen Linien, gyıngen Vermiss- Neuseeland geboren und verbrachte den größten Teil
tenschicksalen und Todesfällen auftf SeINES Lebens In Papua-Neuguinea als Anthropologe,
den Grund und gruben ichen auS, Forscher, Pastor und Iheologe. Fr ist katholıscher Priester

damit S1e en  jert und die Über. und gehö den Steyler Missıonaren Fr besitzt
eın Diplom In Anthropologie Von der Universität 5Sydneyreste zurückgebracht werden ONN-

ten 2003 wurden s1ieben der er
und eın Doktorat n Iheologie Von der Gregoriana n Rom.
/anhlreiche Veröffentlichungen In Zeitschriften und

auftf einer Friedensmission die Sammelbänden. Homepage: WWWwW.philpngi00s.0r9.
estkuste VOIl ua  Can. rmordet Anschrift: c/0 Archbishop Douglas YOUng, Catholic
Die er setizten sich dennoch Wel- Archdiocese, BOxX 54 0Un Hagen, WHP,

Papua-Neuguinea.ter eine eendigung des
eIN, und SCgaben die Mörder
aut unden ihre Wafien nieder. DIie erverrichten ihren Dienst als Männer,
die 1n der melanesischen Kul: verwurzelt SInd, doch ihre UTOTNTA: mMaCcC. S1e
indigenen Friedensstiftern, die die Botschait durch en und Symbo.
sches verkünden. SO wuschen beispielsweise jejenigen, die ihre eWe



emMa der melanesischen Bruderschait aushändigten, ihre Hände zunächst
Zzeanıen und netem „heiligem Wasser”, ehe den Wafien ein Exorzismus durchgeführt, ein
die Indıgenen

Iheologıen
aruber gesprochen und S1Ee SCerstört wurden.

DIie folgenden drei Abschnitte sollen veranschaulichen, inwielern das Leben eın
die autkommenden Theologien Ozeanıen ist

Soziale Integration und on
In den Inselstaaten ()zeanıens S1Nd die sUuLchen en CNS 1ın das sozjale
und pO.  SC  € Leben eingebunden.® Die relig1öse Erzählung i1st politischen
Diskurs Salg und gyäbe.‘ In manchen Fällen WwI1e z der papua-neuguilnel-
schen Verfassung miıt ihrem expliziten ezug auf hristliche Prinzipien Trhalten
iniormelle Verbindungen einen ihziellen Charakter Religlöse Führer Nnutzten die
pO.  SC  € Unabhängigkeit einem Neuanfang SIC der kirchlichen
dentität der Bevölkerung nabhängige en Orderten den unabhängigen
Ländern ein ©  en, das sich auch auf die eolog1e ausgewirkt hat.® S1e
wurde letztlich als Interpretation des ıuniversalen vangeliums gesehen,
und gyab Rufe ach eINem „melanesischen Christus“, der den Nationen
ein harmonisches und endes Leben garantieren würde
Unglücklicherweise kam einigen Orten darunter eukaledonien, die
Salomonen und Papua-Neuguinea ethnischen pannungen Fidschi rlebte
mehrere Militärputsche, be1 denen die en eine maisgebliche Rolle splelten.
Die schlimmsten Ereignisse trugen sich auf Bougainville e1in ürgerkrieg

den 1990er Jahren ber pfer orderte DieerVOoON Bougainvile, die
cht Wwussten, WIe das oten enden würde, en einen gewlssen TOS
Gedanken Marıa Fülsen des Kreuzes. theologischen Interpretationen
der Ere1ignisse mangelt cht anc Bougainvilleer deuten die Tragödie als
Strafife es Revolutionsführer wurden durch indigene relig1öse ewegunge
ıınd namentlich durch die Mekamul-Bewegung „Heiliges Land” beeinflusst.
Inzwischen bauen die Menschen Leben wieder aufl, aber EW:; und Tod Sind
cht einiach VEITSCSSCH. Der bougainvilleische Priester LOUWS Lobos1
chre1ibt „Wer 1st Christus hinter dieser Botschafit Bougainville heute” Chrıis
Ius ist der gekreuzigte stus, der 1mM Leben der Menschen viel gelitten hat, 10893801

aber herrlich aıuferstanden und Bemühen der Bewohner Frieden und
elebendig 1St. 66

Umweltfragen und Okotheologie
Der pazlüische zean ist das einzıge Gebilet der Welt, das der ödlichen Kombina:
t10on VOINl Nuklearangriffen, Jangiristigen nuklearen ests, Plutoniumverschiffung,
Entsorgung radioaktiver und TAanabbau ausgesetzt SCWESCH ist tom-
ests Pazilik lösten gallzZ ()zeanıen eine eitige Debatte aus, die der
eg10n eliner erhonten Sensibilität den Wert des ens 1n der Umwelt und

eINnem intensiıveren achdenken ber den gehe  en Charakter VOIl Land und
Meer geführt hat Hür zieres ist Wiınston Halapuas Buch Waves of
Embrace eın gutes Beispiel.1% Alle Weltmeere Sind miteinander verbunden,



dass Moana, der Ozean, als metaphorisch das Leben 1n Beziehung und das Philip GIbbs
weltumspannende und alles mıteinander verbindende Wesen esSTe
In der Jüngeren Vergangenheiten die Menschen mitansehen mUussen, WIe sich
die alaria kühleren ergreglonen ausbreitete, sS1e irüher unbekann: SCWC-
SCIl anc. Inselbewohner mussen VOIL niedrigen Atollen auftergelegene
Nse umsiedeln, weil der steigende Meerwasserspiegel ihre Heıimat uUÜberilute
Solche Erfahrungen agen einem wachsenden Interesse maUusche
Veränderungen und ntwicklungen 1n der Ökotheologie bei Der ökologische

ist lebensbedrohlic und bringt einen ulruf Umkehr miıt sich, Ssodass
das hristentum den gehe  en Charakter Vonl Land und Meer anerkennt, der
den ten Überlieferungen gegeben ist. DIie Krde gehö Gott die Menschen ben

eine erwalterfunktion Aaus und mussen die Erde bewahren, cht zerstören
Eın anderes Bild ist das VON der Natur als einerer, die ehren MUSS, STA}
S1E „vergewaltigen“. Im Kontext der Erderwärmung ist dies auch ein chrei
nach Gerechtigkeit.
Den indigenen Einwohnern SAallZ Ozeaniens ist bewusst, dass das ihnen
cht gehö: vielmehr „gehören“ SIE dem Lan  O Auf Fidschi hat Haitia EeVal
Tuwere ein theologisches erständnis VO  z Land NUC) als einer ue. des
ens entwickelt. 11 Im Fidschianischen 1st das Wort WIe 1n vielen
pazlüischen prachen enUuscC mı1t dem Wort z.B Fanua Samoa),
Fonua Tonga) und Fenua (Tahiti)
Die indigene Australierin AÄAnne Pattel-Gray sagT, die Aborigines liebten das Land
miıt derselben JeDe, die eInNn eilter selne er empiäinden würde 12
Stammesälteste der Aborigines bekennen ihren Glauben die göttliche egen

und Iranszendenz WIe Lolgt: „Wir gylauben, dass das durch die Spirıtu
elle Gegenwart des Schöpfergeistes ebendig ist das als Ausdehnung des
Schöpfergeists und erfüllt miıt lebenspendender Wir gehörenZ Land, WIe
Z Schöpfergeist gehören.“1$
Die Globalisierung und ıhre Auswirkungen

Hür Schwellenländer und Minderheiten den entwickelten Ländern nımmt die
Übernahme ureller Standards, Praktiken und Institutionen Aaus anderen Re
g]onen äulig die Horm einer Re-Kolonialisierung Ortliche Wissenschaftler
kritisieren die neoliberale Agenda miıt ihren steuerireien Zonen, die eine
eingeschränkte Gewinnabfü  ng ach Übersee ermöglichen, en die
Jumähnlichen städtischen Siedlungen immer orößer werden. OWO die atho
schen WwIe auch die protestantischen Missionskirchen WaTen y]lobale INTICATUN:
en Ihre „Entwicklungsarbei und ihre Erziehungsanstalten, die den Menschen
en sollten, einen anderen Lebensstandard erreichen, aben einen wesentli-
chen Beitrag dazu geleistet, den derzeitigen Entwicklungen den en berei-
ten Gleichzeitig aben die en den herrschenden en als ilisierender
aktor gedient Beobachter WIe eter Berger aben araırı hingewilesen, dass das
Christentum insbesondere selner Kngstlichen Ausprägung das beliebteste
BeIörderungsmittel der kulturellen Glo  isierung ist



Thema Nmıtten dieser Entwicklungen versuchen einheimische Theologen elıne sozlale
Ozeaniıen und und theologische auft en und Tod en I3G Glo  sierung
die Indıgenen oMm VOll außen, doch HIV und Aids sSind innere, lebensbedrohliche Feinde

Iheologıen Bischof 1nau VON onga chreibt: 9  ]ele atıenten terben Einsamkeıt, ehe
S1Ee Aids terben AÄAus moralischer 1C. 1st Aids cht zwangsläulig immer e1IN!
SCHNiecNHte Nachricht; 1st eiıne Herausiorderung miıt dem Potential, uns alle
besseren Menschen machen.“1> In Verbindung mı1t der Menschwerdungslehre
SO eiıne gesunde Einstellung CX erwarten können. Doch
mgang m1t einem ema WIEe HIV oder Aids bekommen die indigenen Theolo
SCcH Pazilik und Melanesien miıt der EW; des Schweigens und tischer
hierarchischer und patriarchalischer Werte tun, die eın fester Bestandteil
vieler pazilischerenSind.

Der theologische Prozess

ängliche Versuche, das Evangelium den urellen Gegebenheiten ANZUDAS-
SCH, aben Zuordnungsmethoden hervorgebracht, bei denen sche und e0ol0o
gische Begriffe mithilfe kultureller Parallelen interpretiert werden. Einen be
ächtlichen Teil der theologischen Energ1e investierte Fragen WIe „Was
wäre, WeNnn Jesus aul einer paziÄischen Nse auigewachsen wäre?“ 1ele der
den theologischen Fakultäten der ozeanischen eg10n verfassten 1SSe  onen
beschäitigen sich mı1t Fragen dieser dieser gyEe  C.  en I inıe Sind
Strömungen WIe die ‚Kokosnuss-Theologie  6 (Tonga), die Maneaba: oder Gemein-
schaftshaus-Theolog1e Kirlbatı und die ach einem indigenen Musikinstrument
benannte Didgeridoo-Theologie (Nordaus  en) entstanden In Papua-Neugu1
U1eca kann das „Schwein es  06 das als ‚ymbo. ersetzen.1© Diese Methode
der erwendung kultureller Symbole als etaphern Erklärung der wichtigs
ten theologischen Begriffe wird als eiNne efreiung der ozeanischen eolog1e VOIL

der westlichen eologie und Kul: empiunden.
Wenn sich auftf die Exegese tützen kann, dieser „ Was-wäre-
wenn-Prozess“ elner ance eine auf benserfahrung basierende Krea-
UummtÄät. Wenn dagegen halbherzig etrieben WIT letztlich dazu
dass eın ymbo die der enbarung setzt. Der Prozess wird VOL

einıgen indigenen Theologen krıitisiert, die argwöhnen, der kulturelle Kontext
werde S1e‘ und die die rage aufwerien, ob cht arer wäre,
zunächst einmal aruber nachzudenken, weshalb Jesus eın Jude war. 1/ Wer die
eologie lokalen Kontext verortet, wird viel Mühe arauı verwenden, den
theologischen Wert verschiedener kultureller Merkmale entdecken, el aber
vielleic die historische Dimension der enbarungvernachlässigen.
Einige indigene Theologen, die die Notwendigkeit einer tragTähigen ındamen
theologie erkannt aben, versuchen, ber die el nicht-indigener Anthropolo-
gCcH und Theologen hinauszugehen und eine eigene Analyse der Kultur, Sprache,
symbolischen Systeme und Werte leisten, die 1n der Vergange  eit Teil ihrer



Kul-; WaTen und auch euTte och VON Bedeutung S1Nd. Ihre Absicht 1st C  9 Philip
bedeutende kulturelle emente en und wiederherzustellen und ihren
ureigenen Weg 1ın das hristliche Mysterium hinein entdecken.!®

Spiritualität und Theologie
Über die indigenen piritualitäten der Region ist bereits viel geiorscht worden,
und och immer vertiefen indigene Wissenschafitler ers  N1s entraler
Begriffe WIe etwas des Iräumens der Aborigine-Kultur, des maorischen Mana
(Macht) oder des samoanıschen ıtu eist) Ist ihre el prätheologisch? AÄAb
welchem Punkt kann die ErTforschung indigener pirıtu als eologie be
eichnet werden? anc indigenen korscher en sich auf das sakramentale
Prinziıp und konzentrieren sich cht auf das ‚ymbo. selbst, sondern auf das
gyöttliche ennner' der Welt, das sich durch Symbole vollzieht SO kann
rlösung beispielsweise 1n Melanesien mıt dem Begriff Gutpela Sindaun bezeich
net werden, Was Erfülung allen möglichen Lebensbereichen, also Je nachdem
Gesundheit, OL, Fruc  arkeit, Ansehen, Ehre oder Eintiluss aut andere be
deutet tztlich ist eS das Nichtvorhandensein negatıver Kräfte WI1eeit,
Tod. Misserifolg, niruc.  arkeı oder Armut und damit dem ttestamentlichen
Begriff des Schalom cht Yallz un Es ist der oHensichtliche Besıtz VoONl
Leben Überfluss und verwirklichtem Leben, das sich 1n harmonischen Bezie-
hungen erweılst. Lebenssymbole WIeE dieses können als Symbole der gyöttlichen
Güte Iungleren, und die aNngEMESSENE Reaktion ist Dankbarkei das Geschenk
VON Gutpela Sindaun oder Leben AÄAus indigener 1C sagt dieser BegrT111 etwas
ber die ndigene Gotteserfahrung Al  N

Eın verwandter AÄAnsatz S1e die indigene Spiritualität als Vorahnung dessen, Was
sich Aaus stiliıcher 1C Christus erfüllt hat Die Menschen Ozeanien
edienen sich dieser Herangehensweise, WEeNn S1Ee zwischen ihrer Vergangenheit
und ihrer gegenwärtigen Glaubenserfahrung etwas WI1e Kontinuität anstreben
AÄAus dieser Perspektive SInd die stilıchen orl1gines davon überzeugt, dass
die aC die der Geschichte ihres eigenenes und 1 Iräumen miıt ihnen
We  9 der SChHe Gott SCWESCN ist Joan Hendricks Spricht VO einer 9  ner-
schaft“ zwischen dem sTliıchen Glauben und der Spiritualität der orig1
nes _ 19

I Narrative Formen

Eine andere Horm der indigenen eologie besteht darin, dass die Einheimischen
Geschichten ber Gott oder das göttliche ysterlum 1n ihrem Leben erzählen. Die
zugrundeliegende ist cht die VOIN Glauben und „ Vernunit”, sondern eher
eine VONll Glauben und „Leben“, die sich besten auftf narratıve Weise
ausdrücken ass Der WIC.  gste ist die Ngelnes Einzelnen oder der
Gemeinschaft Es werden Bezüge Schriftt oder chlichen Lehre erge



ema. Ste. und zıuweilen sehen die Menschen ihre Geschichte als elne ortsetzung der
Ozeanıen und
dıe Indıgenen

Geschichte Jesu. |iese Methode ist 1n Papua-Neuguinea verbreitet, die An
alphabetenrate hoch, das eative eschichtenerzählen aber Salg und gyäbe ist.Iheologien ernar‘ Narokobi beschreibt, WIe selbst selinem ater und selnerer aDel
zusah, WI1e S1Ee VOT ihrem Tod ZU etzten (Jarten spazieren gıngen Er
erz. „Ich Tühlte und hörte die Kokosnüsse schluchzen, die Kakaobäume
seufizen und die Bananenbäume welnen. Mama sagte diesen ingen hewohl
Hier s1e, die Freundin der Missionare und eine der Kirche, und auf
ihrem otenDe Müstert S1e ‚X (Name einer Person) hat meılne aka (SenIsaat
vernıchte und mich verhext.‘“ Narokobi bemerkt dazu „Und starb S1e
eCcC oder Unrecht In den Tiefien ihres Bewusstseins gylaubte sie, dass S1Ee
Hexerel star Das eiINn groißser Schock mich, aber ich akzeptierte als
Teil des erbDens 1n Melanesien.“20 Nach WIe VOT Ssııchen indigene Theologen
ach der gyöttlichen Gegenwart und einer spirituellen Bedeutung Leben und
Tod S1€E die Geschichte AaUus einem Blickwinkel des auDbDens heraus
deuten versuchen, eten SOowohl der Erzähler als auch der Zuhörer  ser 1n den
theologischen Prozess ein

Fıne krıtische Auseinandersetzung miıt der
Kultur

Der Weg e]ner tischen useinandersetzung miıt der ozeanischenNg
ber die Frauen. WEAVERS „We wurde 1989 Pazılik gegründet,

die theologische Bildung der HFrauen fördern 21 Am en Sind VOIL der
USW. der Produktionsstätte bıs hin ZU Abschneiden des etzten verwobenen
Fadens traditionell alle beteiligt. Und ähnlich WIe ein Webprozess zeigt uch die
eologie auftf diese Weise ach und ach Muster und ihre Struktur
Dıie genuln pazlüsche Art, 1ın der WEAVERS eologie betreibt, ist VOIL den
Kulturen geprägt, die die en der Frauen Kirche und Gesellschaft esum-
INle  S In diesem Kontext, dem Frauen allzıı olit pier VOI EW Armut und
anderen Hormen der Ungerechtigkeit SINd, en Frauen ber Themen WIe
Geschlechtergleichheit, Empowerment, Gerechtigkeit, Menschenrechte und Friıe
densförderung ach
Das tuelle Schwerpunktthema der 0Ol Pacific AÄAssociation of Theologica
Schools (SPATS), der das WEAVERS-Programm stattindet, heilst „Paziılische
Leitungshermeneutik: Beitrag Friedensiörderung und Führung“ erls
tisch die Hermeneutik der paziÄischen Frauen S1iNnd agen und der Ruf ach
jebe, Frieden, el und Gerechtigkeit, die durch good QOVETNANCE YESC  en
werden sollen. HFrauen Sind der Änsicht, ass solche Werte Leben der Kirche
präsenter SeIN mussen Go0od governance ın der theologischen Ausbildung und der

miıt Genderiragen den ochschulen und den enaben die
Kirche Priorität, WeLnNn S1e die Rolle eInNes Gewissens die breitere Gesellschaft
übernehmen



Der Beitrag VON Frauen Gebetsgruppen ıund die ntwicklung indigener Spl Philip GIbbs
ritualitäten werden bereitwillig anerkannt In Akademikerkreisen mMussten S1e
erdings ihre Anerkennung kämpfien. Inzwischen eisten indigene Frauen
WIe Margaret Maladede (Papua-Neuguinea), IU gan (Aotearoa  EUSEE-
land), Miriam-Rose Ungunmerr und Joan Hendricks (Australien), 152 Meo (Fi
dschi), Keit1-Ann ongata’a und ne Holore (Tahıiti) ihren eINZ1gar-
tugen BeitragZ theologischenen Frauen verwenden eine Metaphorik des
Gebärens, anscha machen, WI1e die pazilischen Frauen Aaus dem
Mutterschofß Welt, das heilt aus einem eingeschränkten Leben 1n eUue und
omplexe Gegebenheiten gebrac werden.

Rellgiose ewegungen
Relig1öse und Erweckungsbewegungen en die indigenen Theologien da
mals WIe eute beeinflusst. Relig1öse ewegunge WIe Paı Marıire, au,
Ringatu und Ratana entwickelten sich 1M Sspäten 19unbe1l den Maon.
Einige relig1öse Bewegungen S1nd eher urzlebig. Andere setizen sich cht selten
1mM eEeWan! VONllenoder SOR2ar politischen Parteien bis 1NSs Zun
dert hinein iort. Die änger des Propheten Ratana eisten och eute ihren
Beitrag elner indigenen 1C aul das relig1öse und pO.  SC  € en Neusee-
land
In etzter Zeıt Sind relig1öse ewegunge miıt politischen Krisen 1n Zusammen-
hang gebrac worden. Bel den Jüngsten Unruhen anuf der Salomonen-Insel Gua:
Can trugen pier Embleme der Moro-Bewegung, weil S1e gylaubten, dass
diese S1e VOT der überlegenen Feuerkraft der Malaita agle Force schützen
den Bougainville unter. die Mekamul-Bewegung CHNEC Beziehungen ZU

Tomo-Kult, der eiıne ischung aus Christentum und aditionellen Hormen dar
ste Der Begriff OMO bezieht sich auft sche, die elner Kultur, die ihre oten
verbrennt, VOIL besonderer Bedeutung 1st Kürzlich berichteten eitungen 1n Pa
pua-Neuguinea ber die Verhaftung VON Steven ları einem selbsternannten
99  aC Jesus“ und dreisig „Blumenmädchen“.

der Schwelle ZUuU 2000 nahmen viele Erweckungsbewegungen, die
durch päÄngstliche emente WIe rhythmische Bewegung und ungenrede SC
kennzeichnet SCWESCH WaIcCh, einen eher apokalyptischen Charakter und
sprachen olt VON der 666 AUS der ENDAIUNK des Johannes (wer die 666
besitzt, ugang Reichtum aben), der finsteren Bedeutung VOI Strich
codes und VOIl spiritueller Kriegsführung en der useinandersetzung mıt der
rage, WAas Ende des UusSeNds geschehen werde, bieten diese apokalyp
tisch orlentierten ewegungen jenen Menschen einen Ausweg, die miıt eskalie
render EW:; und s0oz10ökonomischer Unsicherheit umgehen müssen.<% AÄAus
rationaler, Wwe  er 1C cheint als tellten diese ewegungen den
n  € VON glauben und Abwegigkeit dar Doch Aaus der erspektive e]lner
indigenen Hermeneutik können S1Ee vielleic als das Werk VOI Visionären be



eMQ. trachtet werden, die versuchen, elner sich verändernden Welt mıiıt rellg1ösen
OÜzeanıen und €  en einen Sinn abzugewinnen.
dıe indıgenen

Iheologıen
Das enaristische Gedankengut beseelt die relig1ösen ewegunge 1n Horm
VoOoNn silıchen Erweckungsbewegungen auch weiterhin. en! der Glaube
relig1iösen ewegunge durch aditionelle indigene Vorstelungen
WIN versuchen die siliıchen Erweckungsbewegungen stiliıches en

läutern, indem S1E die enen samt der aditionellen Kul:‘ als
rückschrittlich und ötzendienerisch verurteilen Doch ODWO S1e sich eigentlic
davon iIreimachen wollen, neigen S1e ihrerseıits dazı, traditionelle Überzeugungen
VOIN der Wir'  el und aC der spirıtuellen elten wieder bestärken
Indigene (GJeister gelten als Erscheinungsiormen des Teufels, und insgesamt
Nindet eine Dämonisierung der aditionellen ultur sSta’ SO die rituelle
Auseinandersetzung miıt den aditionellen spirituellen Kräfiten bewahrt,
erjedoch elinen anderen moralischen Wert

Schluss Der Beitrag Ozeanıens

Was hat Ozeanien der übrigen Welt des theologischen Denkens sagen?
UunacCAs einmal ()zeanıen einen inzıgartıigen Beitrag der weltweiten
Diskussion ber Klimawandel und ökologische Fragen eisten Da die indige
nleNn Einwohner Ozeaniens uTter des Landes, der er und e1ines Drittels der
Wasserflächen der Erde Sind, können S1e theologische Erkenntnisse mıt einer
Leidenschaft aussprechen und weitergeben, die Aaus ihrer ersönlichenNg
und Verbundenheit miıt der natürliche Umwelt rwächst
/weitens ist ihre gyanzheitliche, N1IC  dualistische Weltsicht ein willkommener
Beitrag Debatten, die das €  XE und das Weltliche voneinander ennen Die
ndigene Australierin Miriam-Rose Ungunmerr-Baumann sag(t, dass rrn
jenes innere, tiefe Zuhören ıınd ruhige, stille Bewusstseıln, das manche als Kon
templation bezeichnen das 210 Geschenk ist, das Aborigines ihren aus
schen Landsleuten machen können %> Dieser e1s der Kontemplation, der sich
auft e1IN! lange Tradition der indigenen Spiritualität STÜTZT, 1st auch berus
lien hinaus en notwendiger Beitrag.
Drittens agen ndigene Theologien Ozeanıen ihre Hermeneutik des ens
be1 S1e welst YEWISSE Merkmale induktiver ethoden aul, die sich auch 1n
anderen en der Welt herausbilden, besitzt daneben jedoch auch ZAallzZ eigene
Kennzeichen, weil S1e auft e]lNer menschlichen Ngbasıert, die eben auch
anders ist als andernorts Der hristliche Glaube ist willkommen geheißen WOI -

den, doch die indigenen kosmischen Spirıtualitäten, die darauf ausgerichtet Sind,
gZESI1C. des es das en suchen, dienen als rundlage die

Übernahme des sTlıchen auDbDens und der stiliıchen Tradition SOWIE
die Deutung heutiger Lebenserfahrungen.



Henare Arekatera Tate, Towards Some Foundations of Systematic Maori Theology. He Philip GIDDs
tirohanga anganul hi etahi aupapa hohonu Te whakapono Maori (Dissertationsschrift, Mel:
bourne College of 1vinity) Melbourne 2010,

Dieser Beitrag sich nicht direkt auf die Arbeit VON Horschern WIe Michael Shirres und
Neil Darragh Aotearoa/Neuseeland SOWIEe einıge Geolirey illiburn
Tony Kelly und Gideon (G00sen Australien beziehen, enn auch WeLnNn die genannten Autoren
über ontextuelle und indigene Theologie schreiben, kann S1e selbst nicht als „indigen  66 1
Sinne der Tateschen Definition des Begriffs bezeichnen.
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ihre Dörifer zurückzukehren, da die Bruderschaft die wichtige olle VOL Ehe und Familienleben

der Gemeinschaft respektiert, STA} e1iIn lebenslanges Zöllbat verlangen.
Ozeanien ist überwiegend christlich. In Fidschi lebt eine nicht unbedeutende VOIL

Hindus, und Jüngerer Zeit kommen immer mehr mmigranten anderer Glaubensbekenntnisse
nach Australien und Aotearoa/Neuseeland. DIie indigenen Bevölkerungen der eg10n SInd
jedoch melst Christen.
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Theomoana: Unterwegs ZU eıner
Ozeanıschen Theologıe
Wınston Halapua

Theomoana Gott, der zean verbinde das griechische 20S und das 0ZeAanl-
sche Moana. Moana (das uralte polynesische Wort den Ozean den
zweıten Teil VOIl Theomoana. „ES ist eiIn Wort, das UDer‘ verbreitet ist VON

Hawaili Norden bis ach Französisch Polynesien sten, Neuseeland
en und enVOIl Papua-Neuguinea und den Salomonen Westen.“1 Für
SAaNzZ Ozeanıen 1st Moana die Heimat Theomoana ebht ZWel alte ontextuelle
onzepte Aaus ZWe]l verschiedenen elten Zusammen 20S ist das grieChısche
Wort Gott Moana VO  = ozeanischen Kontext Theomoana ist eın 0OZeAaNnl-
sches Geschenk gemeinsames Engagement cht die eologi-
sche el sich, sondern eiIne lebensverändernde eolog1e und die
Heler dieser eränderung des ens
en der Lambe  Konferenz VOIL 2008 England kam der Universität
VOIll ent Canterbury gerade meın Buch Waves of Embrace Wellen der
Umarmung Gottes| heraus. Das letzte Kapıitel gyab rstmals eine Ng
Theomoana als einen ozeanıschen Weg, eolog1e treiben Etwas später 1mM
selben stellte ich auf der Talanoa-Ozeanien-Konferenz 1n Sydney meıinen
methodologischen SSay Moana VOL. Der vorliegende Beitrag versucht 1Un aufzıı-
zeigen, WI1e die Herausforderung der Theomoana Aaus meinem Buch und meın
SSaYy Moana-Methodologie ineinander orelfen und dadurch einen 0OZeAaNl-
schen Raum schaffen Erkundung der eolog1e


